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Lesepredigt

3. Adventssonntag  - Lesejahr B (17. Dezember 2017)
L1: Jes 61,1-2a.10-11              Aps: Lk 1,46          L2: 1 Thess 5,16-24    
Ev: Joh 1,6-8.19-28
Es ist so eine Sache mit der Freude. Wir alle sehnen uns danach froh leben zu können, mit Freude im Herzen. Doch oft überwiegen die Sorgen, die vielen Aufgaben, die ungelösten Fragen, mit denen uns unser Alltag konfrontiert.
Wahrscheinlich alle unter uns wissen auch um die Erfahrung, wenn man niedergeschlagen und traurig ist und jemand kommt auf einen zu und meint: Nun lach doch mal! Freu dich doch 'mal wieder! So funktioniert das aber nicht.
Freude kann man nicht verordnen. Freude kann man nicht einfach wie mit einem Lichtschalter anknipsen. Freude kann man auch nicht perfekt vorausplanen. Das erlebt man ja manchmal bei Hochzeiten oder runden Geburtstagen. Da wird Wochen oder sogar Monate lang geplant, vorbereitet. Es soll die perfekte Feier sein. aber die richtige Freude will sich aus irgendeinem Grund nicht einstellen. Und manchmal ist man einfach so zusammen und am Ende sagt man: das war heute ein so schöner Abend. Das hätte ich eigentlich gar nicht erwartet. Freude wird einem letztlich immer geschenkt.
Im Lateinischen heißt Freude gaudium. Im Bayrischen ist daraus die Gaudi geworden. Eine Gaudi – da ist man ausgelassen, da lässt man mal so richtig die Sau 'raus.
Aber ist es wirklich das, was Freude im Eigentlichen, im Tiefsten meint? Freude ist etwas Innerliches, etwas tief gehendes. Das genaue Gegenteil von Ausgelassenheit, von „aus sich heraus gehen“.
Freude hat etwas mit Dankbarkeit zu tun. Sich immer wieder bewusst machen, wofür ich im Alltag dankbar sein kann und darf; was man Leben reich und erfüllt macht, oft auch mit kleinen Dingen.
Ist unser Leben vielleicht deshalb manchmal so wenig von Freude erfüllt, weil uns solche alltäglichen Momente des Glücks, des 'Sich – freuen – Könnens' abgehen?
Vieles ist in unserem Alltag so selbstverständlich geworden, fast alles gibt es in einem solchen Überfluss, dass wir es oftmals gar nicht mehr zu schätzen wissen.
Ja, vielleicht legt uns die Adventszeit mit ihrem Ruf „Freuet euch“ eine weitere Grundhaltung wieder neu in Erinnerung: sich wieder einmal die Zeit zu nehmen, inne zu halten und sich fragen: wofür darf ich dankbar sein in meinem Alltag? Was macht mein Leben wertvoll; lebenswert? Das können Menschen sein: der Partner, die Partnerin; die Kinder, die Enkel; der beste Freund; die beste Freundin. Das können Momente sein, die mein Herz berühren. Das kann die Erfahrung sein ,dass ich in meinen Glauben  durch Gott getragen und gehalten bin, auch wenn das gegenwärtige Leben mir viel abverlangt, zu spüren: Gott gibt mir die Kraft, die ich brauche, um all das bewältigen, was vor mir liegt, was mir auf die Schulter gelegt ist: als Aufgabe, als Verpflichtung.
In seinem bekannten Buch: „Vergiss die Freude nicht!“ schreibt der mittlerweile verstorbene Phil Bosmans über „Glückliche Menschen“:
Das Glück des Menschen -
ich habe seine tiefsten Gründe gesucht,
und das habe ich herausgefunden:
der Grund liegt nicht im Geld,
nicht im Besitz, nicht im Luxus,
nicht im Nichtstun, nicht im Geschäftemachen,
nicht im Leisten, nicht im Genießen.
Bei glücklichen Menschen
fand ich immer als Grund
tiefe Geborgenheit,
spontane Freude an den kleinen Dingen
und eine große Einfachheit.
Ich habe mich immer gewundert:
Bei glücklichen Menschen fehlt die verrückte Gier.
Niemals fand ich bei glücklichen Menschen,
dass sie ruhelos, gehetzt, getrieben waren,
niemals den Hang zur Selbstherrlichkeit.
Gewöhnlich besaßen sie eine gehörige Portion Humor.
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